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ALDOSTERONBLOCKADE

Auch bei leichter Herzinsuffizienz  
lebensverlängernd
Selbst bei einer nur leichten Symptomatik 
profitieren Patienten mit systolischer 
Herzinsuffizienz von der zusätzlichen Be-
handlung mit dem Aldosteronblocker  
Eplerenon. In der EMPHASIS-HF-Studie 
senkte Eplerenon die Rate kardiovasku-
 lärer Todesfälle oder herzinsuffizienzbe- 
dingter Krankenhauseinweisungen (kom-
binierter primärer Endpunkt) um 37% (18,3 
vs. 25,9% mit Placebo). Auch die Sterblich-
keit insgesamt war unter Eplerenon sig-
nifikant geringer (12,5 vs. 15,5%). Die Stu-
die mit 2737 Patienten im Stadium NYHA 
II und mit einer Auswurffraktion von ma-

ximal 35% war nach 21 Monaten wegen 
der Überlegenheit der Eplerenontherapie 
abgebrochen worden. Häufigste Neben-
wirkung des Aldosteronblockers waren 
Hyperkaliämien (11,8 vs. 7,2%). Experten 
gehen davon aus, dass die Studienresul-
tate die Therapie der Herzinsuffizienz ver-
ändern werden. Bisher war der Nutzen ei-
ner Aldosteronblockade nur bei Patienten 
mit Herzinsuffizienz nach Myokardinfarkt 
(für Eplerenon) bzw. mit schwerer Herzin-
suffizienz (für Spironolacton) belegt. 

Jahrestagung der American Heart Association,  
14.–17. November 2010; N Engl J Med 2010; online
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RIVAROXABAN BEI VORHOFFLIMMERN

Ebenbürtige Alternative zu Marcumar
Bei Patienten mit Vorhofflimmern ist der 
Faktor-Xa-Hemmer Rivaroxaban eine min-
destens gleichwertige Alternative zur 
oralen Antikoagulation mit Vitamin-K- 
Antagonisten. Das ist das Ergebnis der auf 
„Nicht-Unterlegenheit“ ausgerichteten 
Studie ROCKET AF. Die jährliche Rate von  
Schlaganfällen und systemischen Throm-
boembolien betrug 1,71% mit Rivaroxaban 

(einmal täglich 20 oder 15 mg) bzw. 2,16% 
mit Warfarin (INR 2,5). Insgesamt waren 
mehr als 14000 Vorhofflimmernpatienten 
mit hohem Schlaganfallrisiko behandelt 
worden. Blutungen traten mit beiden Me-
dikamenten vergleichbar häufig auf, un-
ter Rivaroxaban kam es jedoch seltener zu 
tödlichen oder intrakraniellen Blutungen.
Jahrestagung der AHA, 14.–17. November 2010

WUNDBEHANDLUNG

Bienenwachs heilt 
Aphthen
Bienen verschließen ihre Waben mit Pro-
polis. Das ist eine Mischung aus Bienen-
wachs und Harzen. Die Mixtur wirkt anti-
mikrobiell und antimykotisch sowie anti-
oxidativ und stimuliert das Immunsys-
tem. Propolis hat aber auch Nachteile: Es 
ist nicht wasserlöslich und riecht unange-
nehm. Wissenschaftlern ist es jetzt gelun-
gen, Propolis in eine wasserlösliche Form 
zu bringen und den unangenehmen Ge-
ruch zu beseitigen, ohne die positiven Ei-
genschaften der Substanz zu beeinträch-
tigen. Aus dem gereinigten Propolis lässt 
sich ein Mundgel herstellen, das Aphthen 
versiegelt und schneller abheilen lässt. 
Pressemitteilung der University of Bradford

ENERGY DRINKS

Risikofaktor für  
Alkoholismus?
Heranwachsende, die häufig Energy 
Drinks konsumieren, haben einer Studie 
zufolge ein erhöhtes Risiko, Alkoholiker 
zu werden. Personen, die 52-mal oder öf-
ter pro Jahr Energy Drinks konsumieren, 
fangen früher mit dem Konsum alkoho-
lischer Getränke an, haben ein signifikant 
erhöhtes Risiko, dem Alkoholismus zu 
verfallen, und neigen häufiger zu über-
mäßigem Alkoholkonsum. Besonders fa-
tal ist die Kombination Energy Drink plus 
Alkohol. Die Drinks enthalten Koffein, das 
den Alkoholeffekt maskiert. Wer Energy 
Drinks mit Alkohol mischt, unterschätzt 
leicht den Grad der Trunkenheit. 
Alcoholism: Clin Exp Res 2010; DOI: 10.1111/j.1530-
0277.2010.01352.x

OTITIS MEDIA BEI KINDERN

Frühzeitig Antibiotika oder lieber abwarten?
Der frühe Einsatz von Antibiotika bei einer 
akuten Otitis media im Kindesalter beein-
flusst zwar die Heilung in bescheidenem 
Umfang günstig, geht aber mit einer er-
heblichen Rate von Nebenwirkungen ein-
her. Eine Analyse von 135 Studien ergab, 
dass die sofortige Behandlung mit Ampi-
cillin oder Amoxicillin im Vergleich zu Pla-
cebo zu einer beschleunigten Heilung 
führte. Gleichzeitig zeigten jedoch 4–10% 
der antibiotisch behandelten Kinder Ne-

benwirkungen. „Von 100 Kindern würden 
80 innerhalb von drei Jahren ohne Be-
handlung gebessert. Mit Antibiotika wür-
den zwar weitere zwölf Kinder in dieser 
Zeit gebessert, aber drei von zehn Kindern 
würden einen Ausschlag und fünf von 
zehn einen Durchfall entwickeln“, so Stu-
dienleiter T. Coker. Möglicherweise sei für 
die unkomplizierte Otitis media keine The-
rapie in vielen Fällen die bessere Therapie.
JAMA 2010;304 (19):2161–69


